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Ein Leben nur auf Lügen gebaut
LESUNG Vom Postboten zum Oberarzt – Die Geschichte des Hochstaplers Gert Postel

Verstörend, beleidigend, 
faszinierend: Eine Lesung 
voller Kontroversen, die 
zum Nachdenken anregt. 
VON HELENA KREIENSIEK

JEVER – Doktoren, die dumm
sind, Pastoren, die korrupt
sind, Postzusteller, die Ober-
arzt werden. Was unfassbar
klingt, ist Gert Postels Ge-
schichte – auch wenn alles, wo-
rauf dieses Leben aufgebaut
war, eine Aneinanderreihung
von Lügen war. 

Verwirrung, Entsetzen, Fas-
zination und Bewunderung.
Vermutlich jeder in dem voll
besetzten Graf-Anton-Gün-
ther-Saal wird am Freitag-
abend diese Emotionen bei der
Lesung von Gert Postel aus sei-
nem Buch „Doktorspiele“ ver-
spürt haben. Zwei Jahre lang
arbeitete Postel als psychiatri-
scher Oberarzt in Sachsen und
sollte sogar zum Leiter der Fo-
rensik in Dresden ernannt wer-
den, als er enttarnt wurde. 

Zuvor war er bereits als
Amtsarzt in Flensburg ange-
stellt, Weiterbildungsbeauf-
tragter der sächsischen Lan-
desärztekammer im Bereich
Psychiatrie, Vorsitzender eines
Fachärzteausschusses und Lei-
ter des Maßregelvollzuges. Un-

glaubliche Stationen vor dem
Hintergrund, dass Postel ledig-
lich eine Ausbildung zum Post-
boten und einen Hauptschul-
abschluss vorweisen konnte.
„Die Zeugnisse zu fälschen war
ein Leichtes. Die Kunst ist, im
Alltag bestehen zu können, oh-
ne aufzufallen“, sagte Gert Pos-
tel. „Man muss die Nomenkla-
tur beherrschen – und die lernt
ein mittelbegabter Hauptschü-
ler an zwei Wochenenden. Ich
hab’s bewiesen, ich
wurde auf Händen
getragen.“ Der
Schlüssel sei Intui-
tion und die sei
weder lernbar
noch lehrbar, er-
klärte Postel wäh-
rend der Lesung. 

Leider machte es die
schlechte Akustik und die An-
gewohnheit des Autors, Satz-
enden zu verschlucken,
schwierig, die präsentierten
Buchauszüge zu verstehen.
Besser gestaltete sich das freie
Sprechen im Anschluss. Weit in
den Stuhl zurückgelehnt und
demonstrativ entspannt, ant-
wortet Gert Postel etwa eine
Stunde lang auf die Fragen der
Gästen. An Provokationen und
Beleidigungen sparte er dabei
nicht, bis der Moderator sich
mehr als einmal genötigt sah,
einzuschreiten: „In Friesland

sind wir freundlich zueinan-
der.“ Seine Angriffshaltung gab
Postel bis zum Schluss jedoch
nicht auf, sodass irgendwann
die ersten Gäste empört den
Saal verließen. Die Aussage
einer Zuhörerin, „Herr Postel,
ich finde Sie unverschämt“,
konnte dieser nicht verstehen.
Die Mehrheit blieb aber trotz
der aggressiven Stimmung sit-
zen und lauschte gebannt,
denn was er zwischen seinen

Sticheleien gegen
einen anwesen-
den Psychiater in
den Zuschauerrei-
hen zum Besten
gab, hatte interes-
santen Inhalt.

Aus Rache für
den plötzlichen

Suizid seiner Mutter nach psy-
chiatrischer Behandlung, habe
er die Missstände in der Psy-
chiatrie aufdecken wollen.
„Die Psychiatrie ist in einem
Rechtfertigungszwang. Wie
kann es sein, dass Ärzte keinen
Postboten unter sich erken-
nen? Natürlich enttäuscht und
frustriert es, dass das über-
haupt möglich ist.“ Deshalb
habe er ohne Schuldgefühle
gehandelt, denn er sei nichts
weiter als ein Hochstapler
unter Hochstaplern gewesen.
„Psychiatrie lebt von Wortakro-
batik. Man braucht kein Hirn,

um als Oberarzt zu arbeiten“,
war dabei nur eine von vielen
harten Aussagen. Nur durch
einen Zufall flog der falsche
Arzt schließlich auf: Die Eltern
einer Ärztin des Krankenhau-
ses kamen zu Besuch, kannten
Postels Eltern und wussten um
seinen Hintergrund, woraufhin
er enttarnt wurde. In einem
aufsehenerregenden Prozess
wurde er schließlich zu vier
Jahren Haft verurteilt, in denen
er das Buch „Doktorspiele“
verfasste. 

Reue empfindet er bis heute
nicht: „Ich habe das ganze Sys-
tem vorgeführt. Nur die Cho-
reographie, wie es ans Licht
kommt, hätte ich gerne selbst
übernommen.“ Die Absicht,
sich irgendwann selbst zu ent-
tarnen, sei da gewesen. Denn
das Spiel habe auch seine
dunkle Seite: „Man kann keine
ideellen Beziehungen einge-
hen, wie eine Partnerschaft. Es
ist ein sehr einsames Leben.“ 

So kontrovers sich Postel als
Persönlichkeit präsentierte, so
verletzend und unverschämt er
teils persönlich sein Publikum
Angriff, die große Traube von
Besuchern, die sich danach auf
dem Kirchplatz noch über das
Gehörte austauschte zeigte,
dass die Lesung erfolgreich
aufwühlte, berührte und zum
Nachdenken anregte. 

Gert Postel las am Freitagabend aus seinem Buch „Doktor-
spiele“. BILD: HELENA KREIENSIEK

„Natürlich 
frustriert es, dass 

das überhaupt 
möglich ist.“
GERT POSTEL

JEVER – Lokschuppen,
16–19 Uhr: „Blauer Montag“
des Künstlerforums. Graf-
tenhaus, 9–13 Uhr: offener
Montag; 18–19.30 Uhr:
Schach für Kinder und Ju-
gendliche (6 bis 13 Jahre);
19.30 Uhr: Schach für Er-
wachsene. Therapiezent-
rum Horn, 8.30 Uhr: Was-

sergymnastik mit dem
Kneipp-Verein. Stadtbü-
cherei, 14.30–18 Uhr. Ma-
riengymnasium, Aula,
19.30–21.30 Uhr: Probe des
modernen Blasorchesters.
MOORWARFEN – Old
Schoolhus, 19.30 Uhr:
Handarbeitskreis Moorwar-
fen.
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TERMINE

Kostenlose Tests und Beratungen
JEVER/JW – Vorerst zum letzten
Mal werden am Dienstag, 12.
September, 17 bis 19 Uhr, im
Gesundheitsamt Jever, Beet-
hovenstraße 1, kostenlose Be-
ratungen und Tests auf Hepa-
titis C, Syphilis, Gonokokken,
Chlamydien und eine Sicht-
kontrolle auf Feigwarzen an-
geboten. Möglich macht dies
ein Projekt von „SVeN“ – der

Präventionskampagne der
Aids-Hilfe. Alle Beratungen
und Testungen sind anonym.
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Weitere Infos und
Termine gibt es auch unter der
Telefonnummer 04421 /
 21149 oder online unter 
P @  www.svenkommt.de 
P @  www.wilhelmshaven.
aidshilfe.de 

Mit Bewohnern der 
Wohnstätte auf Tour
SENIOREN Beirat unternimmt Fahrt 

JEVER/DR – Der Seniorenbeirat
blickt 2018 auf 25 Jahre erfolg-
reiche Seniorenarbeit zurück.
Er ist Ansprechpartner der
Stadt Jever und aller Vereine,
Verbände und Organisatio-
nen, die Seniorenarbeit leis-
ten. Ferner kümmert er sich
um die Belange der älteren
Bürger in der Öffentlichkeit.
Bei Planungen und Maßnah-
men der Stadt, die Senioren
betreffen, wirkt er aktiv mit. 

Erstmals nahm eine Grup-
pe älterer Bewohner der
Wohnstätte Kajepadd an einer
Fahrt mit dem Seniorenpass
nach Oldenburg teil, begleitet
von der Betreuerin Brigitte
Görs und dem FsJ’ler Nelvin
Gould und Bianca Rieken. Bri-
gitte Görs dankte Senioren-
beiratsmitglied Marion Lonk-

witz als Reiseleiterin sowie Le-
nette Andoyo-Neumann vom
Sozialamt der Stadt für die
Unterstützung und Koopera-
tion zur Inklusionshilfe. 

Bewährtes fortzuführen
und neue Akzente zu setzen,
um ein ausgewogenes Pro-
gramm mit Informationen
und Unterhaltung anzubie-
ten, steht im Fokus der fünf-
jährigen Amtsperiode des nun
fast ein Jahr nach der Neu-
wahl amtierenden Senioren-
beirats. Immer mehr an Be-
deutung gewinnt das Senio-
renfrühstück, deren Teilneh-
merzahl kontinuierlich steigt. 

Beim Septemberfrühstück
referierte Seniorenbeiratsvor-
sitzender Ingo Borgmann
über die Patientenverfügung
als hilfreiches Formular für
die Angehörigen. Beim Senio-
renfrühstück am 6. Oktober
im Graftenhaus gibt der Se-
niorenbeirat einen Rückblick
auf das erste Amtsjahr.

Weitere Berichte aus
Jever auf der Seite 11.
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